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Orsklderiodt unseres storresponttenten
»r. Lissabon,  13 . Juli . Di« Unzufriedenheit

ter englischen Bevölkerung, die nach der letzten
Thurchill-Rede besonders bemerkbar wurde, hat
»och keineswegs nachgelassen. Auch innerhalb des
Kabinetts wird die jüngste Politik Churchills heftig
kritisiert. Die pausenlose Fortsetzung der Angriffe
«it der neuen Waffe sei die treffendste Widerlegung
der Churchillschen Parolen gewesen. Auch in den
USA. steigt die Unruhe über die „V 1".

„Stockholms Tidningen" verzeichnet eine erste
„robotfreie" Nacht für London nach 26 Angrisfs-
tagen und -nächten. Am Dienstag aber seien die
Sirenen wieder in Tätigkeit gewesen. Der Einflug
tomme aus mehr östlicher  Richtung als früher,
soweit sich derartige Beobachtungen überhaupt an-
ftcllen lassen.

Die Nervosität in der Oeffentlichkeit ist jedenfalls
»icht geringer geworden. Es Haufen sich Mutmaßun¬
gen darüber, was der Anlaß zu der Umstellung der
deutschen Kampfmaßnahmen sein könnte und woher
die„V 1" gegenwärtig fliegen. Nachdem ungeheure
Lombenmengenüber Nordfrankreick abgeworfen
wurden, richten sich Mißtrauen und Drohungen
Englands gegenwärtig gegen Belgien.  Die
Presse wiederholt das alte Stichwort , Ant¬
werpen  sei eine „geladene Pistole, gegen Eng¬
lands Herz gerichtet". Ein sonst so ruhiges Blatt
wie beispielsweise„Manchester Guardian " schreibt
mit einer Schärfe, wie bisher keine andere englische
Zeitung, das einzige Radikalmittel gegen diese

„weitschießendeArtillerie" des Feindes bestehe in
der Eroberung ihrer Positionen. Das aber sei, wenn
man der Sache auf den Grund gehe, nicht eine
Angelegenheitder Luftwaffe, sondern der Armee.
Die Forderungen für die aktuelle Lage ergäben sich
von selbst. Man müsse entweder durch eine schnelle
Weiterentwicklung in der Normandie oder durch
neue Landungsversuche unter lleberspringung der
großen strategischen Pläne die Gefahr für England
selbst aus dem Weg zu räumen suchen. Das Ganze
ist ein neuer Beweis dafür, wie sehr „V 1" die
ganze englische Kriegführung beeinflußt.

Die Rückwirkungenauf das Leben der Haupt¬
stadt, das ja nach den bisherigen englischen und
neutralen Darstellungen angeblich „völlig normal"
weitergehen soll, sind jetzt nicht mehr abzustreiten,
nach dem Aderlaß durch die große Evakuierung
(am Dienstag fuhr der bisher größte Transport mit
41 OSO Frauen und Kindern ab), wirkt das Lon¬
doner Leben bereits recht verdünnt, wie schwedische
Berichte sagen. Das unterirdische Leben entwickle
sich dagegen rasch,- irgendwelche Kellerklubs, die-
Sicherungen gegen Splitter besitzen, könnten aus
regen Zuspruch rechnen. Das Slums -Publikum der
U-Bahnhöfe habe plötzlich durch die Beimischung
ganz verschiedenartiger Elemente einen anderen
Charakter bekommen. Neben dem erwähnten wenig
repräsentativen Publikum könne man unter den
Schutzsuchenden, die dort wie gepackte Sardinen
lägen, Lords, hohe Beamte und Diplomaten finden.
Kopfkissen werden neuerdings als Schutz gegen
Glassplitter auf dem Kopf getragen, so wild das

Verlustreicher Bombertransport USA -England
^uskülle bis ru 30 vH . — I înxestäncknis eine» ninerileanisttlen Lliexerhauptmsno»

llroktdericdt unseres storresponctenleo
vs . Lissabon, 13. Juli . Die Ueberführung der

USA.-Bomber nach ihren Flughäfen in England
erfordert, wie jetzt zum erstenmal von amerika¬
nischer Seite eingestanden wird, außerordentlich
hohe Verluste an Maschinen und Besatzungen. Sie
erreichen bis zu 30 v. H.. Der Transport der
neuen' Bomber wird vom sogenannten Pcrry -Kom-
.mando, einer besonderen Transportabteilung der
amerikanischen Luftwaffe, auf dem Luftweg
durchgeführt.

Diese aufschlußreichenFeststellungen, die bisher
von der USA .-Regierung ängstlich geheimgehalten
worden sind, gab. wie „Philadelphia-Record" mit¬
teilt, der amerikanische Fliegerhauptmann Edgar

W g ii n, der selbst dem Lusttransportkommando an¬
gehört, bei einer Tagung der Buchhändler-Vereini¬
gung in Philadelphia bekannt. Worin führte einen
Fall an, in dem bei einer solchen Ueberführung von
18 Bombern in geschlossenem Vdrhand nur zwölf
England erreichten,  während die übrigen
mit ihren Besatzungen über dem Atlantik verloren
gingen Diese Zahlen, so hob der amerikanische
Fliegerhauptmann hervor, seien durchaus kein Aus¬
nahmefall, denn oft gingen bis zu einem Drittel
der Maschinen bei der Atlantikübergnerung ver¬
loren. Der Ausfall an Maschinen und Menschen,
der dadurch für die amerikanische Luftwaffe ent¬
steht, ist nach dem Eingeständnis des USÄ .-Ofsi-
ziers außerordentlich hoch.

Wieder elastische Kampfführung im Oste«
8orvjet»llxrikke im ^littclnldsttinitt m, unseren 8perrlinieu xesckeitcrt

Von unsere « Lerliner Sctiriklleikung hatten hier die vorgehenden bolschewistischen Jn-
rä. Berlin, 13. Juli . Die Kämpfe an der Ost- 1 ^ ^ kolonncn erhebliche Verluste.
— " - - - - . Nordisch Polozk  führten die Bolschewisten van

Osten her unter Einsatz von drei Divisionen mas¬
sierte, von Panzern unterstützte Angriffe. Sic wur¬
den ebenso wie die südlich Noworoschew angesetzte«
Infanterie - und Panzerkräfte unter Abschuß zahl¬
reicher Kampfwagen blutig abgewiesen. In einer
tieferen Einbruchsstelle sind di« schweren Kämpfe
noch im Gange.

front werden von deutscher Seite wieder elastisch
geführt. Die geringe Zahl der gegenwärtig zur Ver¬
fügung stehenden deutschen Verbände muß durch
"'EFreigabe von Raum wenigstens teilweise aus¬
geglichen werden. Nach wie vor ist der feind¬
liche Druck -im gesamten Mittelabschnitt stark.

Bewegungen der Bolschewisten sind, wie das
sEst ergänzend benähtet, unter der Wirkung deut-

Gegenmaßnahmen spürbar langsamer gewor-
°en Nördlich des Pripjet  kommen sie trotz an-
Wtend starken Drucks nur schrittweise vorwärts,
unsere Truppen bildeten westlich Szczara bis hin-
M zur Nsemenschleife bei Olita  eine -Reihe von
vpcrrlinlen, an denen, feindliche Angriffe scheiter¬
en Die westlich Slonim und westlich Lida vor-
^ ' knden Bolschewistenhatten durch den hartnäcki¬
gen Widerstand unserer Jäger und Grenadiere wie-
^r hohe Verluste. Weiter nördlich schlugen unsere
^gerdivisionen in erfolgreichen Gegenangriffen
oen südöstlich Wilna gegen den Nje men vor-
Mnden Feind ab. . Schlachtfliegcr unterstützten
°r» Abwehrkampf und vernichteten hier mehrere
Panzer und über 100 Kraftfahrzeuge.

Aus dem Raum von Wilna  drückten die So-
V«ts nach Norden und Westen. Die Vorstöße nach
»orocn scheiterten an einer quer durch den Neris-
vogen gelegenen Sehnenstellung und westlich Wilna
^ c - dar Feind östlich Ziezmariai an Sperrlinien
^Walten . Sein weiterer Ansturm auf Wilna
Most scheiterte am Widerstand der tapferen Vertei-
"Mr, die im Laufe der letzten drei Tage über sech¬
zig Panzer vernichteten. Weitere 14 Panzer , meh-
« ^ Salvengeschütze, Feldhaubitzen, Granatwerfer
v»d Dutzende von Kraftfahrzeugen wurden von
Maren in den Erdkampf eingreifenden Schlacht-
I"egern zerstört. Die zahlreichen Angriffe, mit
im ^ e Sowjets ihren Stoß nordöstlich Wilna
Mi Raum von Ute na vorwärtstrciben wollten,
Achten ihnen ebenfalls keine Erfolge. Südlich der
Eia verbreiterten unsere Truppen ihre Riegel-
velluug»ach Westen. Sie liegt in einem großen,
«wo von Pieduja an der Düna bis Utena an der
Straße Dünaburg—Kauen reichenden Bogen nun-
mehr auch schützend vor Dünaburg . Zahlreiche so-
"stlssche Angriffe in diesem Abschnitt blieben ver-
gkblich.
. Hegen Dünaburg  setzte der Feind von Sü-
°rn h,r fünf Divisionen und eine Panzerbrigade

Unsere hier fett Tagen in hatten Abwchr-
Mmpsen stehenden Grenadiere schlugen die An-
sresserü, erbitterten Kämpfen ab und schlossen eine
vorübergehend entstandene Frontlücke. Durch in
" 'affen abgcworfene kleinkalibrige Splitterbomben

auch aussehe. Der . Lustfahrtkorrespondent der
„Sunday Times" hebt als Vorteil von „V 1" her¬
vor, daß sieauchbei schlechtem Wetterad-
gefeuett werden könne. Er behauptet, die Deutschen
hätten mit ihrer Erfindung die Luftherrschaft noch
übcrboten. Es sei vorläufig nur eine schöne Hoff¬
nung, daß man die „V 1" noch einmal meistern
werde.

Unter den Militärsachuerständigen, bei denen die
„fliegende Bombe" , nach all- chren Ntöglichkcflen
eifrig erörtert wird, verhehlt man nicht die Entwick¬
lungsfähigkeit. dieser Masse. Ms zum nächsten
Krieg, ein typisch englischer Gedankengang, der in
fast allen derartigen Betrachtungen wiederkehrt,
werde sie sich womöglich zu einem Faktor von größ-

Lortsetrung auf 5«ite 2

19 Bomber über der Schweiz verlöre»
o. scb . Bern, 13. Juli . Innerhalb von zwei Ta¬

gen hat die USA .-Luftwaffe über schweizerischem
Gebiet 19 viermotorige Bomber verloren. Nachdem
bereits am Dienstag acht Bomber in der Schweiz
niedergegangen waren, kam es am Mittwoch zu
einer weiteren Verletzung der schweizerischen Luft¬
hoheit durch die USA .-Flicger Wie ein amtlicher
Schweizer Bericht mitteilt, überflogen gestern zwi¬
schen 11.35 Uhr und 15.26 Uhr 15 bis 20 amerika¬
nische Bomber das Schweizer Hoheitsgebiet. „Von
diesen wurden neun Maschinen ", wie die
Schweizer Mitteilung besagt, „durch unsere Ab¬
wehrstaffeln zur Landung gezwungen ."
Fünf Maschinen gingen in Payerne (zwischen Bern
und Lausanne), zwei in Dübcndors bei Zürich, eine
bei Basel und eine weitere in Altcnrhcin nieder.
Ein weiterer USA .-Bomher stürzte über Fideris
(Kanton Graubünden) ab, nachdem drei Mann der-
Besatzung vorher die Maschine mit dem Fallschirm
verlassen hatten.

Krieg Zwischen heute und morgen Von kornü XV keckrneier

Der Krieg hat den Mantel seiner Geheimnisse
von sich geschüttelt und durch die Feuerbrände
seiner Fronten die wirkenden Kräfte ausstrahlen
lassen, die das Schicksal dieser Welt für Genera¬
tionen festlegen wollen. Wir haben den Mut zur
Wahrheit, der oft sehr schwer sein mag, aber not¬
wendig ist, um die Forderungen dieses Ringens
völlig zu verstehen und keinerlei Flucht in Sie
Bagatellificrung anzutrcten. Der Kraft Deutsch¬
lands und seiner europäischen Verbündeten wie der
Kraft des ostasiatischen Verbündeten Japan stehen
die Machtmittel dreier Weltmächte gegenüber, die
von dem einzigen Wunsch nach einer schnellen
Entscheidung  beseelt werden. Der neue ameri¬
kanische Marineminister Torrest ^ erklärte kurz
nach Antritt seines Postens, die Militärmaschine
der Vereinigten Staaten weroe jetzt „schnelle, über¬
wältigende Schläge" austeilen, um — wie die „New
Uork Times" kommentierendunterstreichen — alle
„langsamen und kostspieligen Abnutzungskämpse" zu
vermeiden. Der Kreml bezeichnete zu Beginn der
Sommcrofsenswedie H a u p t sta d t des Reiches
als symbolischesZiel, das schnell erreicht werden
müsse. Und in England ist jeder militärische Kom¬
mentar von dem Bewußtsein bestimmt, daß nur ei»
schnelles Kriegsende Britannien die Möglichkeit
geben kann, ein Eigenleben nach dem Kriege zu
führen, da jede Stunde der, Kriegsfortsetzung an
der Substanz nagt. Die Triebfedern dieses Wunsches
nach einem schnellen Tempo des Krieges liegen ein¬
mal im Politischen und werden hier besonders deut¬
lich in der Stellung Rooseoells  vor einem er¬
folgshungrigen Wählerpublikum, zum anderen aber
sind sie in dem Bewußtsein der augenblicklichen
technischen Stärke  begründet. Die Erfahrun¬
gen der zur Ateige gehenden fünf Kriegsjahre haben
gezeigt, daß ein Ucberwiegen aus diesem oder jenen
Sektor der Kriegsausrüstung stets nur eine gewisse
Zeit anhält , da die Stunde der Anwendung einer
neuen Waffe zugleich die Geburtsstunde einer Ab¬
wehrwaffe  zu sein pflegt, deren Entwicklung
Mehr oder weniger Zeit in Anspruch nimmt. Uns
selbst haben diese Erfahrungest Rückschläge ans
mancherlei Gebieten gebracht und zwingend vor
Augen geführt, daß zu den entscheidendenMerk¬
malen einer Waffe nicht nur ihre Neuartigkeit,
sondern auch der Zeitpunkt ihrer Anwendung ge-

FeLnd in die Ruinen von Etervtlle zurüekgeworfen
Ourckbruedaver »»«!»« ckcr 8rite « »»ck kro »t»l»axrikke ckcr ^ meriitiaa » xosciieitert

Von unsorer kerliner Scttriktleilung
rü . Berlin , 13. Juli . An der Jnvasionsfront sind

die deutschen Abwehrverbände nun an verschiedenen
Stellen zum Gegenangriff  übergegangen, m»
dem Feind seine verhältnismäßig kleinen Gelände-
gewinne wieder abzunehmen. Durch unsere Gegen¬
angriffe soll der Feind auf seinen bisherigen Raum
beschränkt bleiben, und es soll ihm dir Möglichkeit
genommen werden, einen größere» Aufmarschraum
zu gewinnen, aus dem heraus er eine Massen-
ofsenflve statten könnte. Bisher haben wir mit die¬
ser Art der Kampfführung im Jnvasionsraum
durchaus Erfolg gehabt, während die mißmutigen
Stiminen im Feindlager über das Steckenblei¬
ben der englisch - amerikanischen Ope¬
rationen  von Tag zu Tag zunehmen. Noch
immer jedoch versucht die feindliche Truppcnfüh-
rung, Durchbrüche in dir Tiefe des normannischen
Raumeß hinein zu erzwingen. Deswegen hat man
das Kampfseld noch weiter als bisher ausgedehnt
und das Artilleriefeuer gesteigert.

Das Schwergewicht der Kämpfe lag beiderseits
Caen, südwestlich Tilly, östlich und nordwestlich
St . Lo und im Raum südöstlich und südlich La
Haye du Puits . Da die Briten mit ihrem Frontal¬
angriff aus Caen  trotz erheblicher Verluste nur
Teilergebnisseerzielt hatten, versuchten sie durch die
Vorstöße aus dem östlichen Orneufer die Stadt von
ihren Verbindungen nach Osten abzuschnüren, da¬
mit sollte zugleich der Widerstand unserer Truppen
in dem weiträumigen Jndustriegelände im Südteil
der Stadt ausgeschaltet werden. Gegenstöße warfen
den bet ColombelleS  zunächst vorgedrungenen
Feind aus seine Ausgangsstellungen zurück. Süd¬
westlich Cae» stießen gepanzerte Kampfgruppen den
am Vortage bei Maltot geworfenen Briten nach.
Diese setzten sich im Schutze einer von Feldhaubitzen
und Schiffsattillerie geschossenen Feuerglocke auf
de« Höhen bei Etervilte »och einmal fest.
Dennoch trieb der eigene Angriff den Gegner bis

in die Ruinen von Etcrville zurück. Dort sind zur
Stunde heftige Kämpfe gegen die bei Nacht einge¬
troffenen feindlichen Verstärkungen im Gange.

Einen zweiten klaren Abwehrersolg errangen
unsere Truppen im Abschnitt östlich und nordöst¬
lich St . L o. In der Erkenntnis, daß ihre Opera¬
tionen südlich des Vire-Taute-Kanales nicht zur
Umfassung von St , Lo führen würden, entschlösse«
sich die Nordamerikaner zur Wiederholung ihres
vor etwa zwei Wochen schon einmal gescheiterten
Frontalangriffes , Trotz zwölsfacher Wiederholung
blieb es aber wiederum nur bei zwei geringfügigen,
sofort abgettegelten Einbrüchen westlich Berigny
und bei St . Andre. Zwischen Vir « und Brette-
ville  sur May an der Westküste der Cotentin-
Halbinsel drängen unsere Kampfgruppen in Gegen¬
stößen zum Teil bis ties in den Rücken des Fein¬
des vor und verhinderten dadurch greifbare Erfolge
der mit starken Kräften angreifenden Noro-
amerikaner.

Kennzeichnend für die jetzige Lage an dem Front¬
bogen zwischen St . Lo und der Westküste der Co¬
tentin-Halbinsel ist, daß die Rordamerikaner ihre
auf eine Umfassung von Periers und Lessay hin¬
zielenden Operalionspläne als gescheitert zu betrach¬
ten scheinen und sich jetzt auch hier zu verlustreichen
Frontalangriffen gegen unsere tief gestaffelte Ver¬
teidigungszone gezwungen sehen.

Protest gegen den Sowjetterror
Krakau, 12. Juli . Generalgouverneur Reichs¬

minister Dr . Frank  hat auf einer Regierungs¬
sitzung leidenschaftlichenProtest gegen den Terror
der Sowjets erhoben. Was die Bevölkerung in den
von den Sowjets besetzten GebietSstreisen des
Generalgouvernements an unmenschlichen
Torturen  zu erleiden habe, stelle ein beson¬
deres Kapitel dar. Es sei ihr Beitrag für den Sieg
des. europäischenGedankens

hören. Die Erwartungen eines möglichen technischen
Ausgleiches zwingen also die gegnerische Koalition
dazu, jetzt eine schnelle Entwicklung des Kriegs¬
geschehens anzustrcben, um bereits endgültige Er¬
folge errungen M haben, che sich ver Ausgleich
vollzogen hat A« diesem Gedankengang wird auch
das Nebeneinander von Kampfhandlungen ver¬
ständlich, die ursprünglich nacheinander abgewickclt
werden sollten, eben diil Kopplung von Offensiven
im pazifischen und europäischen  Raum

Die Bedeutung eigener neuer Waffen und neu¬
artiger Angriffstaktiken mindert sich in dem gleichen
Maße, in dem der Gegner ihre vorzeitige Anwen¬
dung erpreßt. Die schweren Tcrrorangrisfe gegen
deutsche Städte ln den vergangenen Monaten hat¬
ten ganz sicherlich den Sinn , die deutsche Führung
zu einer Enthüllung von Geheimnissen zu zwingen,
die in' jenem Stadium des Krieges nur unbedeu¬
tende Wirkungen hervorzurnfen vermocht hätten.
Etwa gleiche Gedanken mögen bei der Bildung
des Brückenikopfes von Ncttnno mitgespiclt haben,
wo nicht nur den eigenen Truppen eine Art
llebungsseld zur Erlangung von Fronterfahr -.mgen

-geneben, sondern auch die deutsche Reaktimr aus eine
Landung erprobt werden sollte. Im Juni nun
glaubte man unter vorsicktiger Abschätzung aller
Möglichkeiten der europäischen und ostasiatischen
Verteidigung eine genügend große Streitmacht an¬
gesammelt zu haben, um zu den „überwältigenden
Schlägen" anzujetzen, von denen man sich eine
schnelle Entscheidung erhoffte. In Japan setzte man
mit einem konzentrierten Flottenausgebot zum Stoß
auf Saipan  an , um direkt in die japanische Ver-
tcidigungszone zu gelangen und vor allem auch
wohl die japanische Flotte zu einer entscheidenden
Auseinandersetzungzu zwingen Der Kampf um Sai-
pan hat auch in seiner Durchführung sehr viel
Gleichnishaftes mit dem Ringen an der normanni¬
schen Küste. Hier wie dort wurden bedeutende Flot-
tentcile zur Erzwingung einer Landung und einer
nachfolgenden Flankensicherung des Truppennach¬
schubs . eingesetzt Auf beiden Kampfschauplätzen
nahm man bedeutende Verluste in Kauf, um Fuß
zu fassen, um wirklich bedeutende Erfolge zu er¬
ringen, die den Beginn eines schnellen Ablaufs
der nachfolgenden Operationen bilden sollten.

Gewiß haben die Gegner noch nicht alles Mate¬
rial in den Kampf geworfen und neue Zonen des
Krieges mögen sich noch öffnen, zumal die Englän¬
der und Amerikaner mit der 21. Heeresgruppe Mont-
gomerys erst einen Teil der auf der Insel zujam-
mengezogcnen Kräfte eingesetzt haben. Da jedoch
auch die deutsche Führung bisher nur einen Teil
der zur Jnvasionsabwchr bereitgcstellten Truppen
ansehte, läßt sich vermuten, daß auch ein neues Un¬
ternehmen den westlichen Gegner nicht guS der
Forderung zu den gefürchteten„langsamen und kost¬
spieligen Abnutzungskämpfen" entlassen wird.

Die sowjetische Führung zögerte aus gleichen
Gründen, wie sie den englisch-amerikanischen Berech¬
nungen zugrunde liegen, den Beginn der Sommer-
offensive bis zu einem Zeitpunkt hinaus , in dem
man genügend Material gesammelt zu haben
glaubte, um durch eine erdrückende Ueber-
macht  einen schnellen Durchbruchserfolg erringen
zu können. Besonderen Wett ' legte man auf eine
äußerst starke Lustansrüstung  und vor allem
auf die Entwicklung überschwerer Panzer.

Der Gencralansturm der Gegner, ihr unbedingter
Wille zu einer schnellen Entscheidung, ihre Massie¬
rung an Menschen und Material hat die Verteidi¬
gung des Kontinents vor schwere und manchmal
kritische Aufgaben gestellt, die von den deutschen
Soldaten oft Uebermenschliches verlangen. Dieses
schwere Heute  aber birgt in sich die Vorbereitung
für das Morgen,  eine Vorbereitung, die alle
Kräfte erfordert. England verfügt über ein Welt¬
reich, die Vereinigten Staaten über große natürliche
Rohstoffvorkommen, die Sowjetunion über jene
Brutalität , alles nur Greifbare einzusetzcn. Deutsch¬
land aber und seine Verbündeten müssen dieser,.,
Quantität die Qualität  entgegensetzen. Wäh¬
rend an den Fronten äußerst hatte Kämpfe tobe»,
in denen der Feind zu „langsamen und kostspieligen
Abnutzungskämpfen" gezwungen wird, werden in
den Laboratorien neue Kampfmittel  vorbe¬
reitet, reihen sich die chemischen Formeln, detonie- ,
ren auf den Versuchsschlachtfelderu die Probestücke,
laufen die Reihenanfettigunge» in den Fabriken an. ,
An diesem Heute vollzieht stch der Ausgleich, der
jede Faust, jeden Handgriff für stch fordert, um da» -
Morgen bestimmen zu können.
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Der HVeI >ri » » ditI,erid,t
Ans de« Kübrerbauvtauartier , 12. Juli . Daß

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht in der Normandie  bat sich »och

auf weiter « Abschnitte ausgedehnt , das Artillerie-
feucr noch gesteigert . Oeltltch der Orne 'warfen unsere
Truppen den bei Colombelles  eingebrochenen
Keind auf seine Ausgangsstellungen zurück. Süd¬
westlich Caen  gewann unser Gegenangriff weiter
an Boden . Um Etervillc wird erbittert gekämpft.
Südlich und südwestlich Lilly  brachen starke
feindliche Angriffe unter hohen Verlusten zusam¬
men . Auch im Abschnitt nordöstlich und nördlich
S t. L o scheiterten die auf breiter Front voraetra-
genen feindlichen Durchbruchsversuche . In einige»
Einbruchsstellen wird noch gekämpft . Westlich Airel
warfen deutsche Panzertruvven den Feind ngch Nor¬
den zurück. Zwischen Bi re und Satnteny,
nordwestlich Le Plessis  und im Abschnitt La
H a ye du Puits  dauern die erbitterten Abwebr-
kämvfe an , ohne dah es Lein Gegner bisher gelang,
wesentliche Erfolge zu erziele » . Sm französischen
Raum wurden wiederum V6 Terroristen im Kamps
niederaemacht.

Schweres „V 1"-Bergeltnngsseuer liegt weiterhin
auf dem Grobraum von London.

In Italien  setzte der Gegner seine starken An¬
griffe von der Westküste bis in den Raum "von
Poggibonst  fort . Er wurde unter hohen bluti¬
gen Verlusten abgewiesen . Der Schwerpunkt der
Kämpfe lag gestern beiderseits des Tiber,  im Ab¬
schnitt südlich Ctta dt Ca st eile.  Nach trommel-
seuerartigem Artillertefeuer gelang es dem Gegner
in verlustreichen Kämpfen , unsere Front um einige
Kilometer nach Norden zurückzudrücken . Oestlich des
Tiber brachten Gegenangriffe unserer Truppen das
feindliche Vorgehen zum Stehen . An der Adria-
k ü st e setzte der Feind seine Angriffe gestern nach¬
mittag nicht fort.

Im Süden der Ostfront  herrschte gestern
nur örtliche Kampftätiakeit . Ungarische Truppen
führten im Karvatenvorland  ein Angriffs-
Unternehmen erfolgreich durch. Im gesamten Mittel-
abschnitt von der S , c , a r a bis P o l o z k hielt der
starke feindliche Druck an . Unsere Divisionen setzten
sich im südlichen Teil dieser Front unter andauern¬
den schweren Kämpfen weiter nach Westen ab. Im
Rau in von Baranowicze  hat sich die schlesische
28. Jägerdivision unter Führung des GeneralmaiorS
von Ziehlberg  in Angriff und Abwehr her-
vorrageend bewährt . Oestlich Olita  wurden die
vorstobenden Sowikts von unseren Panzerdivisionen
im Gegenangriff aufgefangen . Die Verteidiger von
Wilna  zerschlugen im Westteil - er Stadt wieder¬
holte -Angriffe der Bolschewisten und schoflen zahl¬
reiche feindliche Panzer ab. Im Raum zwischen
Utena und Polozk  brachen «Harke Angriffe der
Bolschewisten in noch anhaltenden ' schweren Kämpfen
verlustreich zusammen . Auch südlich Noworschew sind
noch erbitterte Kämpfe im Gange . Schlachtflieger-
gcschwader griffen besonders südwestlich Wilna un-
südwestlich Dünaburg wirksam in die Erbkämpfe ein
und fügten dem Feind in Tiefangriffen hohe Ver¬
luste an Menschen und Material zu.

Ein starker nordamerikanischer Bomberverband
führte gestern kn Schutz dichter Bewölkung einen
Terrorangriff gegen München.  Durch Flak-
artillcrie wurden 27 feindliche Flugzeuge , darunter
24 viermotorige Bomber , vernichtet . In der Nacht
warfen einzelne britische Flugzeuge auf rheinisch-
westfälisches Gebiet.

In Wien  trafen 100 Ostafrika - und Palästina¬
deutsche, in L i s s a b o n 910 Reichsdeutsche aus
Südafrika nach jahrelanger Internierung ein.

Der kolumbianische Präsident Lopez  Und die
mit ihm bei einem Umsturzversuch verbasteten
Minister sollen nach einer Reuter -Meldung auf

freien Fub gesetzt worden sein.

ÄN zwei Minuten 3V Viermotorige abgeschoffeu
Lrkolxe 6er Sturmstukkela, 6er neuen ^ sUrnznpktruppea in 6er I-ukt

Von unserer berliner Lokriktlejtung
rä . Berlin , 13 . Juli . Einer der letzten Wehr¬

machtberichte nannte zum erstenmal eine deutsche
Spezialwaffe der Tagjagd,  die seit
einiger Zeit bei der Abwehr der nordamerikanischen
Luftangriffe mit ständig wachsenden Erfolgen zum
Einsatz gelangt : die Sturmgruppen und Sturm¬
staffeln . Obwohl diese Verbände ihren Aufbau nach
Jagdformationen darstellen , kann man sie auf
Grund ihrer Einsatzmethoden und ihrer taktischen
Zielsetzung als ausgesprochene Nahkampftruppen in
der Luft bezeichnen . Für diese Spezialverbände der
deutschen Luftwaffe meldeten sich vor allem Offi¬
ziere und Mannschaften , denen der Bombenterror
alles raubte , was sie besaßen , ihr Heim , ihre
Frauen und ihre Kinder . Nichts blieb ihnen als
die selbstgcwählte große Aufgabe : der verbissene
Kampf gegen die Terrorbomber und der rücksichts¬
loseste Einsatz ihres Lebens.

Abschuß oder Vernichtung der britisch -nordameri¬
kanischen Terrorbomber um jeden Preis , das ist
die Parole der Sturmstaffeln . Trotz des wütenden
Abwehrfeuers brechen sie bei ihren Einsätzen mit¬
ten hinein in die Reihen der feindlichen Bombcr-
formationen und holen sich dort ihre Beute aus
kürzester , zielsicherster Entscrnung , manchmal in
erbitterten Zweikämpfen.  Wenn ihre
Munition verschossen ist , dann bleibt ihnen noch ein
Angriffsmittel , das den Feind in jedem Fall ver¬
nichtend treffen muß : sie rammen ihn in der Luft.
Unter Preisgabe ihrer eigenen leichten Jagdmaschi¬
nen haben die Flieger deutscher Sturmstaffeln in

den letzten Wochen in zahlreichen Fällen fchw« ,
viermotorige Bomber des Feindes durch Rain»
mung zum Absturz gebracht.  Schon heute
können einige deutsche Sturmstasfcln neben vielen
Luftsiegen zahlreiche erfolgreiche RaVnmungen ver¬
zeichnen.

Bei der Abwehr des letzten nordamerikanischen
Tagesangriffes gegen den mitteldeutschen
Raum  zeichnete sich vor allem eine Sturmgruppe
unter Hauptmann Moritz  qzis . Innerhalb von
zwei Minuten rieben die Männer dieses Verbandes
einen nordamerikanischen Bpmberpulk von etwa
dreißig Flugzeugen bis auf das letzte Flu g-
zeug  auf . Die Wracks dieser dreißig zertrümmer¬
ten NSA .-Bomber , die rings um ein mitteldeutsches
Städtchen auf engstem Raum nebeneinander liegen,
bezeugen die Wirksamkeit dieses Vernichtungsschla-
gcs und die Schlagkraft unserer Sturmgruppen zur
Luft . Der von Major Dahl  geführte Gefcchtsver-
band , zu dem diese Sturmgruppe gehört , erzielte an
jenem Tage insgesamt 5 7 Abschüsse.  Vier
deutsche Flieger gaben für diesen Erfolg ihr Leben.
Aber ddr Feind verlor neben wertvollstem Material
570 Mann seines fliegenden Personals.

RooseveU stellt sich zur Wiederwahl
Stockholm , 12 . Juli . Wie Reuter aus Washing¬

ton meldet , gab Roosevelt  in einem Brief an
den Vorsitzenden der Demokratischen Partei , wie zu
erwarten war , seine Absicht bekannt , sich zur Wie¬
derwahl als Präsident aufstcllen zu lassen.

? 34 weieden unseren ? sntkern sus
Veraicktunxasbsickt 6er 8orvjet » vereitelt - X -linpkgruppe neklüxt « cd 6ur «d

Von Lrlogsderioliter 8spp Härle
rck. kL . Wie der Kampfgruppe von Bobruisk der

Ausbruch und dank dem gleichzeitigen tapferen Einsatz
einer Panzerdivision der Anschluß gelungen ist , so
haben sich zahlreiche Kampfgruppen im kleinen , die
die Bolschewisten durch ihre Panzermassen und
Schlachtfliegerverbände zu zersplittern und aufzü-
rcibcn versuchten , mit beispielhaftem Mut durch-
ge kämpft  und die Verbindung mit der Haupt-
kampfscont wiederhergestellt . Geblieben ist den Bol¬
schewisten nur der Raumgewinn , den . sie aber mit
ungleich schweren Opfern erkaufen mußten.

In erfolgreichen Gegenangriffen ist in diesen
Tagen der Druck der Sowjets gegen unsere Ab¬
wehrbewegungen beengt und das Tempo ich r̂es
Nachdrängens verlangsamt  worden . In
der aus den Flächen des Ostens zu mäßigen Wald-
Hügeln ansteigenden Landschaft haben sich die Regi¬
mentseinheiten in denen auch frischer Ersatz seine
Bewährungsprobe ablegte , ausgezeichnet geschlagen.

In der Abwehr der Panzer  hat sich eine
mainfränkische Panzerdivision  her¬
vorgetan . Ueberall , wo der Feind seinen stärksten
Druck ansetzte , wo ihm Durchbrüche gelangen , wo
er seine Panzerwaffe in den Vordergrund schob , ist
sie eingesprungen , und überall , wo die Panther auf¬
tauchten , da sind ihr die T 34 , auf dke unsere
Feinde einst so große Stücke hielten , ausgewichen

Seit sie die Eigenschaften des Panthers kennen ge¬
lernt und sestgestellt haben , daß dessen Ankündigung
als bester Panzer der Welt kein Bluff war , haben
sie heillosen Respekt vor ihm bekommen . Aus dem
Hauptkampffeld muß gerade ein Panther abge¬
schleppt werden , der einen besonders harten Kampf
hinter sich hat . Durch den Treffer einer schweren
Pak war die Oelwannr ausgelaufen . In dem wei¬
teren Feuerkamps , in dem er , unbeweglich geworden,
ein leichtes Ziel bot , hat er mehrere Pakncster un¬
schädlich gemacht , selbst aber dabei noch 15 Treffer
erhalten . Kein Mann der Besatzung ist ausgefallen.
In der Panzerwerkstatt wird er bald wieder -etn-
satzfähig gemacht sein.

Westlich Sluzk und Baranowicze haben die
Panther die bolschewistischen Panzer in die
Flucht gejagt.  Gleichzeitig hat die Division da¬
mit den Anschluß an eine weiter nördlich kämpfende
Gruppe hergestellt , feindliche Schützenverbände auf¬
gefangen und ihren Vormarsch aufgehalten . Im
Raum von Baranowicze  hat sie einen
Brückenkopf an der Rollbahn gegen die ein-
gebröchenen Bolschewisten gedeckt und so lange ge-
halen , bis Troß und schwer bewegliche Einheiten
hindurchgeschleust waren . In den letzten vier . Tagen
hat die Division , größtenteils im Kampf gegen ein
bolschewistisches Gardekavallcriekorps , 54 Panzer
und einen amerikanischen Panzerspähwagen in
Brand sowie vier bewegungsunfähig geschaffen.

Reuter meldet. t«

Als Quelle englischer Meldungen wir - bäufia
„Reuter " genannt , ein Büro , das ob der Lügen-
baftigkeit feiner Nachrichtengebung traurig « Be¬
rühmtheit genießt . Wer ist Reuter ? Sein richtiger
Name ist Israel Beer Jofevbat.

Als kleiner Junge wurde Israel Beer Josephat
von seinem Vater schon früh in ein Bankgeschäft in
Göttingen  gesteckt , damit er erst einmal „ mit
Geld umzugehen " lerne . Und das lernte der Kleine
ganz gut , sehr gut sogar , denn er wagte bald einen
Sprung , um nun Buchhändler  zu werden . In
Berlin bot sich ihm dann erst die richtige Möglich¬
keit , mehr Geld zu verdienen und die Jüdin Elisa¬
beth Klementine Magnus , zu heiraten . Irgend
etwas ging nun aber dem kleinen Israel quer , so
daß er seinen Bankerott anmelden und Berlin eilig
verlassen zu müssen glaubte . Seine Gläubiger hat¬
ten das Nachsehen In Aachen tauchte Israel wie¬
der auf , eröffnete eine Brieftaubenpost,  um
die .von der Pariser Börse ausgegebenen Kurse sei¬
nen Raffegenossen schneller als anderen Sterblichen
übermitteln und ihnen Vorteile sichern zu können.
Den Telegraphen gab es damals noch nicht.

Diese Beziehungen zu Paris ließen es Israel!
zweckmäßig erscheinen , dorthin überzusiedeln . Die
Sache mit den Brieftauben gab er auf . Vorsorglich
hatte er sich taufen lassen und — um ein für alle¬
mal vor den lästigen Gläubigern sicher zu sein —
nahm er den Namen Paul Julius Reuter  an.
In Paris traf er aus einen aus Wien geflüchteten
Juden , der bei der Havas -Nachrichten -Agentur un¬
tergekommen war . Dieser beschaffte Reuter eine
Anstellung bei dieser Agentur in Brüssel . Fast zur
gleichen Zeit erfand Werner v. Siemens  sei¬
nen Telegraphen, . und Reuter witterte ein neues
Geschäft , zumal die Nachrichtenübermittlungen bis
dahin ziemlich langwierig waren und viel zuviel
Zeit kosteten.

Nach dem Muster des schon bestehenden Wolff-
schen Telegraphenbüros , das den Siemensschen
Telegraphen zuerst einsetzte , Vorläufer des jetzigen
Deutschen Nachrichtenbüros in Berlin (DNB .),
gründete Reuter ein Unternehmen in London und
nannte es : Reuterbüro . Jetzt hatte er endlich den
großen Erfolg Zwanzig Jahre nach der Gründung
konnte er für sich den vom Herzog von Koburg-
Gotha verliehenen Freiherrntitel verbuchen und spä¬
ter erhielt er in England „ für treue Dienste " den
Baron -Titel . Als solcher fand er Zutritt zu poli¬
tischen Kreisen . 1865 wandelte er das Unternehmen
in eine Gesellschaft um und nannte sie nun „ Reu¬
ters Telegramm Company Ltd ." Im Jahre 1879
übernahm sein Sohn Herbert die Leitung der Ge¬
sellschaft , der jedoch kurz vor Ausbruch des Welt¬
krieges starb . Sein Nachfolger wurde Sir Rode¬
rt  h I o n e s , der bis heute das Unternehmen leitet
und es zum Träger der britischen Propaganda ent¬
wickelte . Während der ganzen Entwicklung des
Empire diente das Reuterbüro den Machtplänen der
englischen Plutokraten , um die Welt zu versklaven,
und Reuter war der willige Sklave Englands , selbst
vor Lügen und boshaften Verdrehungen zum Scha¬
den anderer Staaten nicht zurückschreckend.

Sir Roderik Jones vertrat früher das Reuter-

/ kill kleiner Jucke unck ein AroLes Oesckiükt

büro in Südafrika . Nach der Uebernahme der Lei¬
tung wandelte er das Unternehmen wieder in einen
privaten Trust um und sicherte sich die Aktienmehr¬
heit und die Kontrolle . Der nächste Schritt war die
Versklavung der gesamten englischen und eines Tei¬
les der übrigen Weltpresse . Man zwang besonders
kleinere Blätter , die Reutermeldungen abzunehmen
und die größere Presse , diese zu wiederholen . So
fiel es nicht weiter auf , daß Reuter der Urheber
war , sondern als Quelle nannte man eine kleine
unmaßgebliche Provinzzeitung.

Die englische Presse wurde bald gezwungen,
Aktienanteile zu übernehmen , und der Trust ent¬
wickelte stch immer ' mehr , zumal er sich auf diese
Weise garantierte Abnehmer sicherte . Die englische
Regierung erkannte bald den Wert dieses Unter¬
nehmens für ihre imperialistischen Ziele und er¬
klärte , daß das Reuterbüro eine „ unschätzbare Funk¬
tion " erfülle , sowie hervorragende Dienste dem
Imperium leiste . Es diente wahrhaft gut den Welt¬
unterdrückungszielen der britischen Plutokraten und

ihrer jüdischen Hintermänner , zumal jeder anders¬
geartete Einfluß ausgeschaltet und Reuter obli¬
gatorisch gemacht wurde . Was nicht von Reuter
kam , war nicht diskutabel , und so konnte er stch
Lügen über Lügen leisten , ohne ein Dementi fürch¬
ten zu müssen - Jones gehört heute zu den einfluß¬
reichsten Politikern Englands . Immer ist er zur
Hand , wenn es gilt , mit Hilfe von Lügenmeldun¬
gen ein politisches Ziel zu erreichen oder über etwas
mit Schweigen hinwegzugehen.

Jones ' rechte Hand ist der Hauptschristleiter
Rickatson - Hatt  ein früherer Gardeofsizier,
der schon während des Weltkrieges dem Secret
Service angehörte , jenem politischen Geheimdienst
Englands Durch ihn kam das Reuterbüro zum
Secret Service . Auf Hatt ruht die Verantwortung
für di « in die Welt gefunkten Lügenmeldungen.

Der jüdische Einfluß  im Reuterbüro ist
noch immer sehr beträchtlich . Der Jude L . E.
Sessel  wurde auf den Platz des Schriftleiters
für Auslandsnachrichten gesetzt , auch er half so
manchen Papiersieg für die Engländer gewinnen,
der sich dann während dieses Krieges oftmals in
das Gegenteil umkehrte.

Lulrarest — die 8ladt der OeZeosälre
schönern das Stadtbild , in dem die alten Bojaren¬
häuser immer mehr verschwinden , sie haben in die¬
ser modernen Stadt mit ihrem lebhaften Rhythmus
keinen Platz mehr , ebensowenig die Straßenverkäu-
fer , die sammetbehangenen Droschkenkutscher und die
Zigeuner männlichen und weiblichen Geschlechts.
Bukarests Geschichte ist die des Landes . Den Na¬

men leitet man von dem
eines sagenhaften Schafhir¬
ten Bucur  ab . Brände
und Erdbeben . Eroberun¬
gen und Plünderungen ha¬
ben immer wieder ihre Ent -,
Wicklung gehemmt , his Bu -'
karest zu dem wurde , was
die Stadt heute ist : Mittel¬
punkt eines regen Wirt¬
schaftslebens , das einerseits
seinen berechtigten Anteil
an der Weltwirtschaft hat,
andererseits ein starkes na¬
tionales Eigenleben ent¬
wickelt hat und verteidigt.
In den Straßen dieser
Weltstadt lebt aber immer
noch der Gegensatz von

Orient " und Okzident , Madt und Land , Alt und
Neu , Kulturerrnngenschaft und Einfachheit , Reich¬
tum und Armut . Bukarest ist eben die „ Stadt der
Gegensätze " !

Auch in diesem Kriege hat sie Opfer gebracht,
seitdem am 4 . April 1944 schwere USA .-Bomben-
angrifse einsetzten . Damals gab eS 3000 Tote und
über 2000 Verwundete , 905 Häuser wurden zerstört
und 1373 beschädigt . Seiden , sind weitere Angriffe
gefolgt , denen die Universität , zahlreiche Kirchen.
Kranken - und Wohnhäuser zum Opfer sielen , die aber
die Bevölkerung mit tapferer Haltung getragen hat.

Inmitten der fruchtbaren ebenen Kultursteppe der
Walachei , des Herzstücks des Königreichs Rumänien,
breitet stch an beiden Ufern der Dambovitza , eines
an stch unbedeutenden ölgetränkten Flüßchens , die
Landeshauptstadt Bukarest aus . Sie ist weithin be¬
kannt als Stadt der Gegensätze , aber auch als Stadt
im Werden . Grundverschiedene Kräfte haben sie aus¬
gebaut und entwickelt . Aus
ihnen erklären sich die Ge - —
gensähe , die das Stadtbild
beherrsche « und ihm ihren
weithin sichtbaren Stempel
aufdrücken . War Bukarest
bis vor 80 Jahren noch eine
weitläufig « Gartenstadt , so
nahm es , seit Rumänien
Königreich wurde , eine
sprunghafte Entwicklung , die
sich heute in der Millionen-
zahl ihrer Einwohner , in
Prachtbauten  und
zehn - bis zwölfstöckigen
Hochhäusern äußert.

Weit über 150 Kirchen,
von denen die älteste die
aus dem 15 . Jahrhundert
stammende Bucur -Kirche ist . Repräsentativbauten
wie das Schloß , das Athenäum mit seinen Konzert-
und Vortragssälen , das Nationaltheater , der Justiz¬
palast , zahlreiche Museen beweisen die Bedeutung,
die der Landeshauptstadt zukommt . In den Haupt¬
geschäftsstraßen , der Calea Victoriei und der Calea
Lipscani , spielt sich das wirtschaftliche , das überaus
rege geschäftliche Leben ab . Ist doch in Bukarest das
wirtschaftliche Leben des ganzen Landes konzen¬
triert , was sich ja auch in der bedeutenden hier an¬
sässigen Industrie und dem Handel äußert . Breite
Promenaden , prächtige Anlagen und Parks ver¬
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Rätselraten über „V l"
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ter militärischer Bedeutung entwickeln . Während
die Bevölkerung vorläufig noch schwerere deutsch«
Flugbomben fürchte , erwäge man in sachkundige,
Kreisen die Möglichkeit kleinerer  Bomben , als
sie jetzt von deutscher Seite zur Anwendung kämen,
als Ersatz für Artillerie bei weitreichendem Sperr!
feuer . Für künftige Kriege eröffne jedenfalls die
„fliegende Bombe " genau wie die ebenfalls befurch-
tete , aber noch nicht praktisch ausgetauchte Raketen¬
bombe , Ungeahnte Perspektiven.

Auch in den Vereinigten Staaten  steigt
die Unruhe über die Wirkungen der „ V 1" . Wie
erst jetzt hekanntgegeben wird , hat der Außenpoli¬
tische Ausschuß des Senats unter dem Eindruck der
schlechten Nachrichten aus England eine Geheim¬
st  tz u n g äbgehalten , bei der von Fachleuten Ein¬
zelheiten über die „ v 1" berichtet wurden . Diese
Sondersitzung des Scnätsäusschusses war einbe¬
rufen worden , weil man in Kreisen der Parlamente
sich immer mehr darüber beunruhigt , warum eigent¬
lich aus britisch -amerikanischer Seite die Massen-
forschung  nicht auch in die gleiche Richtung
geleitet worden ist . Die Fachleute , die demgegen¬
über vor dem Senatsausschuß Bericht erstatteten,
hahen nach den vorliegenden Meldungen die Aus¬
kunft erteilt , daß man eben seine ganze Energie aus
die Produktion von Flugzeugen gerichtet habe.

Kriegsberichter Erich Wenzel  schildert in einem
?L .-Bericht die „ geheimnisvollen Piloten " der
„V 1 " : Die neue Waffe konnte nur deshalb zu er-^
dlgrcichem und überraschendem Einsatz kommen,
weil sie bis zuletzt geheim gehalten wurde . Was für
die Waffe selbst gilt , das kann in gleichem Maße
auch von der Lage der Abschußstcllen wie der Ge¬
fechtsstände gesagt werden.

Wir stehen auf der - Befehlsbrücke . Der Bunker , i,
dem elektrisches Licht Karten und Meßgeräte be¬
leuchtet , wächst förmlich in den kleinen Bcrgabhang
hinein . Weitab von jeder Stadt liegt die Schalt¬
stelle,  die viele tausend Handgriffe auslöst , ist
der Hebel , der einen starken Arm bewegt.

Obwohl die Apparate dauernd schrillen , ist nichts
von Nervosität zu verspüren . Der Chef des Stabes
ist aus einer Sonderwasfe hervorgegangen . Er
spricht mit dem Meteorologen über die Wetterver¬
hältnisse am späten Nachmittag und in den erste»
Nachtstunden . Der neue Einsatzbefehl muß an die
Feuerstellen raus . Wolken und Wind spielen ein«
gewisse Rolle , sie werden den Umfang des heutige,
Einsatzes bestimmen . In den Kampsständen der
neuen Waffe werden zur gleichen Stunde die Män¬
ner an den Geräten stehen . Je tiefer die Wolke,
hängen , um so besser für unsere Kleinflugzeuge . Sie
kommen unerkannter ans Ziel . Die Jäger werde,
stch vergebens aus die Patrouille machen . Die Flug¬
höhe dieses ferngesteuerten Kleinflugzeuges ist ver¬
schieden . Man wird Hann die feinen Geräte so ein¬
stellen , daß der feurige Komet immer durch Wolken-
hänke dahinzieht , von keinem Beobachter in der Lust
zu sehen . Nur das Rauschen des Raketenspezialan-
trtebes wird den Tommies verraten , daß ein neues
Gewitter über London naht . '

Für Tapferkeit an der Jnvafionefront
. cknd . Berlin , 12 . Juli . Der Führer verlieh das
Eichenlaub  zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Korvettenkapitän d. R . Karl Palm-
green,  Chef einer Minensuch -Flotille , als 523.
und an Korvettenkapitän Heinrich Hoff mann,
Chef einer Torpedoboots -Flottille , als 524 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht . Korvettenkapitän
Palmgreen , 1899 in Vöigtchaagen geboren , hat stch
durch vorbildliche Tapferkeit an der Jnvasionsfront
ausgezeichnet . Korvettenkapitän Hoffmann , 1910  in
Bottrop (Westfalen ) geboren , hat erst am 7. Juni,
also vor fünf Wochen , das Ritterkreuz für seine
hervotragonden Verdienste bei der Bekämpfung der
Jnvasionsflotte erhalten.

Ond. Der Führer verlieb das Ritterkreuz des
Eiserne » Kreuzes an Generalleutnant Srjeorini
Wilhelm Hauck , Kommandeur einer wtirttcmver-
gisch-badischen Infanterie -Division.

Der Stabschef der SA . Schevmann  verlieb
gestern die ersten SA . » Wehrabzeichen t " r
Kriegsversehrte  an hundert vernmnseu
Männer.

Oer Rundfunk am Freitag
Neichsorogramm : 7.80 bis 7.48 ' Uhr : Zum ' Hören
d Behalten : Elektrische Nachrichtenübermittlung.
18 bis 16 Uhr : Musikalische Kurzweil mit ocr
veile Erich Börschel . 15 bis 15.30 Ubr : Kleines
nzert mit bekannten Overnklängen . 15.80  bis r°
r : Solistenmusik von Händel , Haydn und Diners
cf. 16 bis 17 Ubr : Ouvertüren , Lieber und Tanze
S Wiener Overetten . 17.16 bis 18.80 Ubr : H»m-
rgs Unterbaltungssendung : ..Ja , wenn die Mum
ht wäre !". 19.46 bis 20 Ubr : Dr . Goebbels -AM»
». 20.15 biS 22 Ubr : Wiederholung der Heim-
ntschke-Overette „Hochzeitsnacht im Paradies
mischlandsender : 17A5 bis 18.80 Uhr : Schöne
ustk zum späten Nachmittag : Wagner , Schumam»
d Richard Strauß . 19 bis 19.15 Ubr : Wtr raten
t Musik . 20.15 biS 21 Uhr : „Lieder der SriiA
z Schubert . Schumann . BrabmS . Wolf « . a. 21 v»
Ubr : Konzert der Wiener Symphoniker : Nocturm
» Haydn , sinfonisch » Musik von Schumann m»
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Alljährlich, wenn der Sommer seinen Höhe¬
punkt erreicht, stellt sich Plötzlich die Stechmücken¬
plage ein. Als die eigentlichen Blutsanger kom¬
men nur die weiblichen Mücken in Betracht, die
zur Ausbildung ihrer vielen Eier die kräftige
Uutnahrung brauchen. Denn wenn man ein
Mück-nweibchen mit Pflanzensäftenfüttert, der
selben Nahrung, von der dje männlichen Mücken
leben, ist es nicht imstande, Nachkommen zu zeu¬
gen. Das unleidliche Jucken kommt dadurch zu
stände, daß die Mücken beim Stechen ein Gift
Näpfchen in die Wunde fließen lassen. Doch wirkt
der Stich ein und derselben Mückenart auf Men¬
schen und Tiere oft ganz verschieden, wie denn
auch manche Mücken nur ganz kurz saugen, andere
aber, z. B. die Kribbelmücke, bis fünf Minuten
lang. Auch die Giftflüssigkeit der einzelnen Arten
ist ziemlich verschieden. Die Wirkung der Mücken¬
stiche laßt sich am besten abschwächen und lindern,
wenn man die kleine Wunde unmittelbar nach
dem Stechen mit Salmiakgeist einreibt. Was die
Mücken anzieht, sind vor allem die von Menschen
und Tieren ausgehende Wärme und der Haut
geruch. Ebenso wie sie durch Gerüche angelockt
werden, lassen sie sich aber auch durch Geruchs
eindrücke abschrecken. Man kann sie mit Tabak
oder Holzrauch vertreiben, wenn auch freilich nur
zeitweise. Im allgemeinen ist man in Nadelwäl¬
dern weniger von Mücken geplagt als in den
immer etwas feuchten Laubwäldern.

Bor 8V Jahre»
Die im Krieg besonders bewährte, segensreiche

Einrichtung, die wir in den KLV.-Lagern haben,
hat ihre Vorgängerinnen, und das waren die
Ferienkolonien.  Großstadtkinder wurden
mit ihren Lehrern während der großen Ferien
aufs Land gebracht, wo sie ein Gemeinschafts¬
lager bezogen, das man früher Kolonie nannte.
Ter Andrang zu diesen Kolonien war immer groß.
Lm Juli 1894— also vor 50 Jahren —kamen von
W5 Knaben und 379 Mädchen ans Stuttgart,
die alle erholungsbedürftig waren, aber nur 160
zur Landverschickung, da die Ferienkolonien nicht
ausreichten. Lediglich8 Knaben- und 8 Mädchen¬
kolonien wurden bezogen, unter denen Rohr¬
dorf, Schönbronn , Effringen , .Neu¬
bulach und Unterreiche nbach  altbewährte
Orte waren.

Wieder Markt in Lalw
9n der Kreisstadt war gestern seit längerer

Zeit wieder Markt. War die Zahl der Verkaufs¬
stände auch recht bescheiden, so entwickelte sich
doch ein reger Marktbetrieb. Aus den Land¬
gemeinden hatten sich viele Gäste eingefunden, die
am Markttag in gewohnter Weise ihre Einkäufe
in der Stadt erledigten. Die Verbundenheit von
Stadt und Land kam wieder sinnfällig zum
Ausdruck.

Errichtung
de» Bersorguugsamts Ludwigsburg
Die Kriegsversehrten und Kriegshinterbliebe¬

nen vom ersten Weltkrieg und vom ĝegenwärti¬
gen Krieg werden darauf aufmerksam gemacht,
daß ab 1. Juli 1944 das Versorgungsamt Lud-
digsburg errichtet wurde, dem die Kreise Calw,
Künzelsau, Leonberg, Ludwigsburg, .Heilbronn,
^ehringen, Vaihingena«d. E. und die Gemein¬
den Schlüchtern, Wimpfen und, Hohenstadt zu¬
gelegt sind. Im übrigen wird auf die heutige amt-
IM Bekanntmachung hingewiesen.

Brauchbarkeitder LustschutzgerSte
Lustschutzgeräte müssen immer wieder auf ihre

Brauchbarkeit überprüft werden: insbesonders
u>uß die Luftschutzhandspritze immer wieder nach-
gksehen und ausprobiert werden. Gar nicht so
selten findet man Luftschutzhandspritzen, bei denen
bas Wasser an allen möglichen Stellen heraus-
kommt, nur nicht aus dem Schlauchmundstück;
entweder sind die Dichtungen vertrocknet und hart
geworden, oder es sind die Ventilkugeln fest-
gmeinnit, um nur einige der Fehler zu nennen,

l'eh einstellen, wenn die Luftschutzhandspritze
M wenigstens einmal wöchentlich überprüft
Nd. Die Luftschutzwarte müssen die wöchentliche

.̂ " Prüfung der Luftschntzhandspritzeals eine
bedingt notwendige Aufgabe ansehen, von de«

p." bedingungsloser Erfüllung der Erfolg der
iHarbeiten zu einem wesentlichen Teile ab-

'btigt' . , NL,

Kalte Suppen flir heiße Tage
Tage eignen sich kalte Suppen oder

.. lkaltjchalcii gut als Vorspeise zum Mittag¬
en oder mit Vollkornbrot als Abendbrot. Man
-°»>et für vier Teller Obstsnppe 500 Gramm.

» Me und 1-̂ Liter Flüssigkeit. Tie Früchte
ch/ " zusammen mit der Flüssigkeit zum Ko¬
tz ^ bracht und mit Grieß, Kartoffelmehl oder
toll-? ?hgedickt. Auch eine rohe geriebene Äar-
won ^ recht gut. Zum Abschmecken nimmt
lew ^"^rr, der auch durch ein Teil Süßstoff er-
Obkû^ en kann. Um den Sättiguugswcrt der
«in!, m ^ erhöhen, kann man Grießklöße oder
lto? ^ rießflaniineri bereiten, der zu der Kalt-

gegessen wird. Recht erfrischend schmeckt eine
sLün-r̂ ^ ^schale. Man gibt in eine Zuppeu-

Zlviebackstücke, die mit Zucke? bestreut
ch gießt darüber ein wenig kochende Milch,

dann kalte Buttermilch. Diese Buttermilchkalt¬
schale wird etwa 10 bis 15 Minuten vor dem
Essen zurecht gemacht.

Oie Partei schickt Zeldpostpiickchea
Neue Anschristcnmeldung alleinstehender Soldat««

»Lg. Die Aemter für Volkswohlfahrt der Orts¬
gruppen der NSDAP. ' schicken bekanntlich de«
alleinstehenden Soldaten, die zuletzt in ihrer Orts¬
gruppe gewohnt haben, von Zeit zu Zeit ein Feld¬
postpäckchen.  Die Anschriften der hierfür in
Frage kommenden Soldaten wurden seither von
deren Einheitsführern dem Hauptamt für Volks¬
wohlfahrt der Reichsleitung gemeldet und von dort
dann den zuständigen Ortsgruppen weitergeleitet.
Nunmehr aber melden die Einheitssübrer der Wehr¬
macht, der Polizei, der Organisation Todt und des
Reichsarbeitsdienstes die Anschriften alleinstehen¬
der Angehöriger ihrer Einheiten direkt  den für
deren letzte Heimatanschrift in Betracht kommenden
Ortsgruppen der NSDAP ., Armier
für Volkswohlfahrt.  Gleichzeitig melden
die Einhcitssührer künftig auch die Soldaten, di«
zwar Angehörige haben, aber von diesen nur wenig
oder keine Post erhalten. Die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Soldaten sind für die Betreuung nicht
ausschlaggebend, da die Bedeutung dieser Betre,»-
ung i« ihrem ideellen Wert  liegt.

Das Amt für Volkswohlfahrtdarf di« Anschrif¬
ten, die es so erhält, auch Volksgenossen
Mitteilen, die den Wunsch haben, mit Soldaten, die
sie seither nicht kannten, in Verbindung zu treten
und sie regelmäßig zu betreuen. Diese Maßnahmen
der Partei werden ebenfalls der engen Verbindung
zwischen Front und Heimat dienen.

KellereinbrüchenVorbeugen!
Da Kcllereinbrüche immer wieder Vorkommen,

liegt es an der Bevölkerung, im eigenen Interesse
an der Verhinderung, von Kellerdiebstählentat¬
kräftig mitzuwirken. Hausbesitzer und Mieter müs¬
sen darauf achten, daß alle Sicherungsvor¬
kehrungen  getroffen werden, wenn sie sich selbst
vor Acrger und Schaden bewabrcn wollen. Es ist
zum Beispiel sinnlos, daß die Türe eines Wohn¬
hauses nachts auch dann nicht geschlossen werden,
wenn keine Luftgefahr besteht. Dem lichtscheuen
Verbrecher darf keine Möglichkeit gegeben werden,
sich an den in den Kellern aufbewährten Gegen¬
ständen(Koffer usw.) zu vergreifen. Vor dem An¬
kauf von Gegenständen, deren Herkunft nicht be¬
kannt sind, wird dringend gewarnt.

in ItürT«

Von den zuständigen Stellen ist dir Genehmigung
zur Veranstaltung einer Losbrieflotterte  für
das Gebiet des. Großdeutschen Reiches zugunsten
des Kriegshilsswerkesdes deutschen Volkes erteilt
worden. Zur Ausgabe gelangen zwölf Millionen
Losbriefe zu. je 50 Pfennig, eingeteilt in zwei Rei¬
hen niit je sechs Millionen Losbriefen; in jeder
Reihe werden 885 000 Gewinne und 103 Prämien
im Gesamtwert von einer Million Mark ausge¬
spielt. Die Ziehung der Prämirn erfolgt am
30. September in (Milchen,

In der vierten Klaffe der 11. Deutsche«
Reichslotterie  fielen drei Gewinne von j«
50 000 RM. auf di« Nummer 358 039.*

Auf Grund einer Anordnung des HauMngs
Steine und Erde»  wird mit sofortiger Wir¬
kung die Gewinnung von Naturstein zur Werkstein-
Herstellung und die Verarbeitung von Natursteinen
zu Werksteinen einschließlich Platten und jeglicher
anderer Verarbeitung verboten, desgleichen die Her¬
stellung von gebrannten KicselgurAalcn und Kie¬
selau rfegmcnten, sowie die Herstellung von Edel-
mw Steinputz. « . .

Versuche mit Horchgeräten haben ergeben, daß der
Ton von Trillerpfeifen  und anderen Pfei¬

fen in, dem durch de« Verstärker hervorg« ufene«
Geräusch ve» Horchgerätes untergeht.' Mopsen.
Schaben und Rufen von Eingeschlossenen wurde«
dagegen deutlich wahrgenommen. Von der Verwen¬
dung von Pfeifen ist daher Abstand  zu nehmen.

*
Für das Nachschlelfen von gebraucht«« Ra¬

sierklingen  darf der Preis für zehn Klingen
höchstens 50 Pfennig betragen. - -

Wir sehen im Film:
„Fcuerzangcnbowle" im Tonfilmtheater Nagold

Im Tonfilmtheater Nagold läuft zur Zeit der
Film der Terra „Die Feuerzangeubowle". Es ist
ein heiterer Film von Heinrich Spoxrl nach sei¬
nem gleichnamigen Roman. Er erzählt uns eine
lustig-verdrehte Geschichte von einem, der das
schönste'Stück Jugend, die Schulzeit, verpaßt hat
und nun nachholt, was er nachholeu kann. Noch
einmal jung sein, noch einmal die ganze un¬
bekümmerte Fröhlichkeit der Schulzeit auskosten

wer will sich ausschließen, wenn Heinz Riih-
mauu, Hans Lcibelt, Hilde Sessak und andere
mitmachcn? Ter Dichter schlägt uns eine Brücke
zu dem Filmgeschehen mit dem deutenden Wort:
„Wahr sind nur die Erinnerungen, die wir in
uns tragen, die Träume, die wir spinnen, und
die Sehnsüchte, die uns treiben." Die Spielleitung
hat Helmut Weiß, die Musik schrieb Werner
Bochmauu.

Aus den I ^achbargemeinden
Altvurg. Der Gelreite Karl Weiß  wurde mit

dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und Obergefreiter
Friedrich Went  sch mit dem Kriegsverdienst¬
kreuz2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet.

Bondors. Die Heuernte ist nunmehr glücklich
beendet, und die Bauer» gehen nun zur Gemüse-
erute über; es wurden an einem Tag über
70 000 Bund Karotten der Sammelstetle zu¬
geführt.

Lconberg. Als dieser Tage auf dem Bahnhof
Ditzingen der Zug um 18.30 Uhr schon im Fahren
war, gellte auf einmal Mädcheugeschrei auf. Ein
Mädchen von 16 bis 17 Jahren war auf den fah¬
renden.Zug aufgesprungen und dabei abgeglitten.
Das Mädchen hatte aber einmal Glück gehabt, sich
am Trittbrett festhalten zu können und nur einige
Schürfungen und Prellungen erlitten. Am Tage
darauf sprang ayf den nach Stuttgart fahrenden
Zug wieder in Ditzingen ein männlicher Fahrgast
auf. Ihm gelang der „Sprung", der aber immer
eine Gefahr in sich birgt und zudem eine straf¬
bare Handlung ist.

Freudenstädt. An der Universität Tübingen
promovierte Erich Iäckle,  Sohn des Uhrmacher¬
meisters Konrad Jäckle in Freudenstadt, zum
Doktor der Medizin.

Rottenburg. Zwischen andere drängende Arbeit
hinein wollte kürzlich ein Landwirt Gülle aufs
Feld führen. Als er auf einen Sprung nach Hause
kam, spannte er eilends sein Rvßlein ein und
fuhr mit hü und hott los. Auf dem Acker, weit
draußen vor der Stadt, zog. er eilends vom Faß
den Zapfen, die gschmäcklcreiche Brühe. springen
zu lassen. Aber, o Schreck, es rührte sich nichts!
Wie er guckte und wie er am Ende schimpfte—
kein Tropfen entwich dem vermaledeiten Faß,
denn das war ratzebutze leer. Verhext! I wo!
Aber daheim,"da waren die, die es hätten voll¬
pumpen sollen, noch gar nicht dazugekommen, ustd
er, der den Mctzgergang getan, hatte das in der
Eile gar nicht geinerkt. . .

Gestorbene: Albert Ottmar,  Grüntal -Haiter
bach; Hermann Bläse,  17 I ., Altheim; Alfred
He mming er , Aach; Fritz Bischofs,  55 I .,
Baiersbronn; Gottlob Neth,  Herrenberg.

Fett und K8se in Zukunst ohne Bestellscheine
. Î ebensmiltelruteilunZ vom 24. Mi big 20. ^ußU8t 1944

Die Lckensmittslrationen der jetzt laufenden
64. Zuteilungsperiobe gelten mit folgenden Aus¬
nahmen auch im 65. Kn t ei lungtz ab schnitt
vom 24. Juli bis 20. August. I « der Fettver»
t-rtlung  treten bei glrichRskbender Gesamsiett-
ration geringfügige Aenderungen ftr der Zuteilung
der einzelnen Fettarten ei«. Dir unverändert«
Rährmtttelratiw  u kommt wieder mit SO Gr.
in Kartoffelstärkeerzeutznissen, im übrigen in Ge¬
treidenährmitteln zur Verteilung.

Was die Aendertzügen beim Fett  angeht, so hat
der Umfang der Umquartierungen zu technischen
Schwierigkeiten in der Benutzung der bestellschein-
gebundenen Fettkarten«fführt. Es erscheint daher
zweckmäßig, Fett und KKe iu Zukunft ohne B e¬
stellscheine  zu »« teilen. Demgemäß euchalteo
dt« Reichsfettkarten sich tstr 65. Zuteilungsperiode
keine Bestellscheine mehr mit Ausnahme dB Be¬
stellscheins für entrahmte Frischmilch. Die ReichS-
fettkarte» enthalten künftig nur noch Bezugsab¬
schnitte, die im gesamten Reichsgebiet bei jü>em
einschlägigen Verteiler emgelöst werden können.
Zur Erleichterung der Warenabgabe lauten samt-
liehe Großabschnitte über 125 Gramm. Ferner wird
künftig bei den Reichsfettkarten der Wer 14 Jahre
alten Versorgungsberechtigten von einem Aufdruck
der Warenbezeichnung cuff de« Grohobschnitten ab¬
gesehen. Diese Abschnitte enthalten stettdeffen nun¬
mehr den Ausdruck 8 , L usw., di« Gwßab-
schnitte der Reichsjettkarte für Jugendliche von
14 bis 18 Jahren außerdem den Ausdruck Jgd.
Durch besonderen Erlaß wird jeweils rechtzeitig
bekanntgemacht, welche Erzeugnisse auf diese Groß¬
abschnitte verteilt werden. Zwecks besserer Anpas¬
sung an die Versorgungslageist auf beiden Karten
der AbschnittX in zwei Teilabschnitte-VI und -V2
über je 62,5 Gramm unterteilt. Die Großabschnttte
aller übrigen Reichssettkarte» sowie der Zusatz- und
-V2-Karten enthalten wie bisher auchm« Waren¬
bezeichnung. Zur Erleichterung der Kartenhand¬
habung lauten künftig sämtliche Kleinobschnitt« üb«
je S Gramm. Zur Schäftung handelsüblicherGe¬
wichte werden von der 65. ZitteilungSperivde«ck di«
Rationen der Kinder von6 W 14 Jahren und dt«,
jenigen der entsprechend,« MersstuW» der AWft.

Versorger auf 1125 bzw. 375 Gramm und die der
1Ä» bis ISjÄhrigen GWbstversovger mit Schlachtfes¬
te, auf 625 Gramm erhöht.

Die Wgahe von Speiseöl  wird wie fblB
vereinfacht: Die bisherigen Bezieher von Speiseöl
«chaltzn künftig für einen Zeitraum von acht,Wochen
— also zwei Zuttil»» gsp»»ioden — LOO Graiym
Speis«öl. Bon der Anbringung besonderer Speise
R-BrzugSeckschnitte wird abgesehen. Vielmehr lau¬
te« in jeder zweiten Zuteilungsperiode 2H Klcinab-
schnittê.der Reichsfettkarten-für Normalverbraucher
über 18 Fahre für Jugendliche von 14 bis K
Führen sowieo«r Reichsfettkarten 8V1 und 8chS
Her j« 5 Gramm Margarine oder4 Gramm Speise¬
öl (im Aufdruck in „Oel" abgekürzt). Die Verbrau¬
cher haben somit die Wahl, apf diese Abschnitte
Margarine  oder Sp « iß«kl  zu bezkhen. Der
k'-Abschnitt der ReichSsettkarten, der für beson¬
der« Zuteilungen verwendet wild, ist beib«halten
worden, erhM <ck«r, um Verwüstungen mit dem
neugeschaffenenk-Abschuitt der Reichsfottkartcn für
Jugendliche von 14 bis 18 Jahren porzubeugen,
den Aufdruck„2 1". Da dieser Abschnitt dem Be¬
darf nicht immer genügt hat, wurde ein zweiter
freier Abschnitt„2 2" vorgefth««. Die Rcichsfett-
karten für Kinder bis zu 14 Jahren enthalten wie
bisher die Abschnittek 1 bis ? 5 zum Bezüge von
Kunsthonig (wahlweise Zucker). Kakao Pul¬
ver und Marmelade.

Die Bezugsabschnittc über je 62,5 Gr. Käse  bzw.
125 Gr. Quark sind in zwei Halsten von je 30 Gr.
Käse und 60 Gr. Quark unterteilt, so daß fl«
auch für die Abgabe dieser Erzeugnisse iu Gaststät¬
ten geeignet find. Ilm den Ernkhrungsämtern dir
Abgabe bestimmter Käsesortcn zu ermöglichen, er¬
hielten die Käseabschnitte den Ausdruck1 und 2.
Sämtlich« Abschnitte der Reichssettkarten find, so¬
weit darauf Ware abgegeben wird von den Klein-
vertcllern abzutrennen und bei den Ernährung«,
ämtern ausgeklebt abznliefern Di« Vermehrung der
Kleinabschnitte für Fette und die Unterteilung der
KSfeabschnttte muß zu einer wesentlichen Einschrän¬
kung in der Ausgabe von Reife - und Gast¬
stättenmarken  führen . Beim Umtausch ist
dich« ttn äußerst strenger Maßstatr anzulegen.

Vrksberreekt 6e» promeckeus- Vr. Llckscker, 6rvbenr «ll

. ' l -r
„Ich traf ihn an der Truhe, und er schien seh»

erschrocken, als er mich sah. Aber er fragte mich,
ob denn hier unten nicht eine Toilette wäre. Wa
er doch ganz genau im Haus« Bescheid weiß. E»
klang gerade so, als ob er noch nie hier gewesen
wäre. Ich habe Ihm natürlich gesagt, daß er sich
in das obere Stockwerk bemühen müßte, und da«
tat er dann auch."

„Wie lange blieb er oben? Wissen Sie da«
noch?"

„Ich habe nicht darauf geachtet. Aber —" und
Leopold grinste— „ich habe das Wasser rauschen
hören." .

„Und sonst war Ihnen niemand begegnet?"
Leopold überlegte: „Doch, aber das wird be¬

langlos sein; — Herr von Lohof ging kurz dar¬
auf aus dem Hause. Aber er ist so eigen mit sei¬
nem Pferde. Er wird wohl in den Stall gegan¬
gen sein."

„Hurten Sie oder sahen Sie ihn zqrückkom-
men?"

„Als ich gegenV-11 Uhr in die Küche ging,
hörte ich die Tür gehen. Es war Herr von Lo¬
hof. Ich kenne ihn am Schritt."

In diesem Augenblick betrat Dr. Haderlos da»
Zimmer:

„Herr Kriminalrat" , sagte Dr. Haderlos, „ich
höre, Sie legen auf eine Oelfnunq Wert. Aber
die T-chesursciche ist ja wohl klar?"

„Ich glaube nicht jo ganz, Herr Medizinalrat",
erw. :rts „j:?c.. aUs w rdr es lehr auf¬
schlußreich sein zu erfahren, ob nicht vielleicht
irgendeine Vergiftung vorliegt. Ich möchte", fügt«
er auf den erstaunt fragenden Blick des Arzte»
hinzu, „auch hier sicher gehen."

„Gut", murmelte Dr. Hadcrlos vor sich hin
und verschwand.

„Ich glaube", wandte sich Gollatz wieder an
Leopold, „das wäre vorerst das wichtigste, was
ich von Ihnen wissen wollte. Sie können gehen,
aber halten Sie sich zu unserer Verfügung und
schicken Sie mir die anderen Hausangestellten
nacheinander herein/

Breyer strich ein neues Blatt in seinem Sie-,
nogrammblock glatt, als Erna mit gemachter Si¬
cherheit hereintrat und sich auf Leopolds Platz
kokett zurechtsetzte.

„Wie heißen Sie?" fragte Gollatz.
„Erna Wölling, 19 Jahre alt", plapperte sie los.
„Können Sie mir etwas Näheres über das Er¬

eignis sagen — haben Sie irgendwelche Beob¬
achtungen gemacht, die den Baron und die Ba¬
ronin betreffen?"

„Eine ganze Menge. Sie waren sich ja schon
lange nicht grün, und wenn sie sich einmal zu¬
fällig im Hause trafen, machten sie einen großen
Bogen umeinander, wie Hund und Katze kann
man sagen. Aber das lag ja auch zum größten
Teil an ihr mit ihrem okkulten Fimmel und dann
das Getue mit Fredi. Das war dem Herrn Baron
sicher nicht recht; Fredi ist ja sehr nett, aber er
hat doch nichts, um Fräulein Gitta zu heiraten."
. Gollatz unterbrach ihren Redestrom mit der
direkten Frage:

„Haben Sie den Baron in der Zeit von S Uhr
bis 9 Uhr gestern abend gesehen?"

„Nein. Er kam ja überhaupt so selten au« sei¬
nem Zimmer heraus."

„Bedient haben Sie ihn nicht?"
..Nein."

Im Einsatz für Deutschland verwund«̂
dies» <vpf«rs»k»llsch»ft nnxyjch« ! ,
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„Wer pflegte die Zimmer in Ordnung zu brin¬
gen?"

„Das machte die Aufwartung, Frau Riehm«,
die wird-Ihnen sicher eine ganze Menge erzähle«
können, was da drinnen los bei ihm war."

„Haben Sie sonst jemand im Hause gesehen?"
„Nein, ich habe um V,10 Uhr die Fremden¬

zimmer oben zurechtgemachtund bin dann in»
Bett gegangen."

„Wo schlafen Sie?" — „Hier im Hause oben."
„Auch am Freitagabend?"
Erna wurde dunkelrot. „Ja ", kam es nach einer

Pause unsicher.
„Und ist Ihnen niemand begegnet?"
„Nein. Die Herrschaften waren ja im Herren¬

zimmer und spielten Karten, und Im Musikzim¬
mer waren Herr von Lohof und Fräulein Girta,"

„Fräulein Gitta und Fredi, das ist doch da»
Brautpaar, nicht wahr?" schattete Gollatz ein,
„waren sie denn öffentlich verlobt?"

„I bewahre", ries Erna und machte mit der
Hand eine Geste— „sie gingen nur zusammen,
Frau Baronin hat sich sehr darüber gefreut, weil .
die Lohofs eine so vornehme Familie sind; aber
dem Baron war es nicht recht, denn sie haben ja
kein Geld, und dann glaube ich auch, daß der Ba¬
ron einen anderen für Gitta hatte, den er lieber
seinen Schwiegersohngesehen hätte."

„Ist es darüber irgendwann einmal zu Streit
in der Familie gekommen?"

.Zwischen dem Baron und der Baronin wohl
nicht, sie sahen sich ja kaum. Aber zwischen Gitta
und dem Baron hat es neulich einmal eine rich¬
tige Szene gegeben." ,

„Wann war denn das?"
„Es mag etwa vier Wachen her sein, da mu¬

sizierte Gitta drüben im Musikzimmer, und der
Baron, der über den Flur ging und es hörte,
ging» ins Musikzimunr hinein. wischte ge¬
rade Staub im Flur und sah es."

„Sv, und dann gingen Sie hinterher und horch¬
ten, wie?'*- fragte. Gpllatz mit etwas spöttischem
Lächeln. „Na — und was hörten-Sie also?"

„Der Baron machte sie darauf aufmerksam, daß
es ungeschicklich sei. so intim mit dem Herrn von
Lohof zu verkehren, worauf sie sagte: aber wir
werden doch heiraten. Diese Heirat wird nicht
mit meiner Genehmigung geschehen, sagte der Ba¬
ron wieder, weil Herr von Lohof nicht aus eige¬
ner Arbeit imstande ist, eitie Familie zu ernäh¬
ren, er hat Schulden und kann keinen Berus
ausüben, und ich will nicht, daß unser Kapital
von einem Luftibus durchgebracht wird Und du

^cun Ende dasitzt und nichts mehr hast. — Da
sagte das Fräulein, sie wisse schon, daß er jemand
für sie hätte, aber sie liebten sich so, daß kein«
Macht der Erde sie wieder trennen könne. . ."

lKortsetzung folgt.)
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Uachlvuchspläne für die Landberufe
Stuttgart . Um die große Ausgabe der bäuerlichen

Erstarkung methodisch i» Angriff nehmen zu Kn-
«en, find umfassende Vorarbeiten unerläßlich . Eme
der wichtigsten Grundlagen bildet das bäuerlich«
BerusserzichungSwerk . Als eine weitere bedeut¬
same Maßnahme hat nun das Rcichsamt für dar
Sandvolk die Erstellung von GaunachwuchS-
plänen  angeordnet , durch welche sich dann er¬
mitteln läßt , wieviele Jugendliche jährlich zur Be-
standserhaltimg der landwirtschaftlich tätigen Be¬
völkerung. nach Berufen untergeteilt , «rsorderlich
find und über wieviele Jugendlich « das Landvolt
selber versügt . Völlig anderer Natur find dir
Dorfnachwuchsptäne,  die auf Anordnung
de» Reichserziehungsministers von den Lehrherren
in engster Zusammenarbeit mit dem Reichsamt für
da» Landvolk und dem Reichsnährstand geschaffen
werden sollen. Sie verfolgen das Ziel , die Rot un¬
serer deutschen Dörfer , die der Gefahr der Verödung
und Unterwanderung unterliegen , all denen mit
ungeschminkter Deutlichkeit vor Augen zu führen,
die sich ihren Heimattreuen Sinn bewahrt haben.
Im Dorsnachwuchsplan soll eine Bestandsaufnahme
der Bauern -, Arbeiter - und Handwerkersamilien
erfolgen und zugleich der zu ihrer Bestanderhaltung
benötigte jährliche Nachwuchs errechnet werden.

Leichter Erdstoß in Ebtn-ea
Ebingen . Am Freitag vormittag 10.26 Uhr wurde

ein leichter Erdstoß von kurzer Dauer verspürt . Die
letzte Erderschütterung wurde am Pfingstmontag ver¬
zeichnet.

Sriegsheimarbeit wird stärker herangezogeu
nsg . Stuttgart . Die Arbeitsgruppe für Kriegs-

Heimarbeit der Rüstungskommisfion V » und di«
Lrelsansschüsfe für Heimarbeit beschäftigten sich in
gemeinsamer Sitzung mit den Fragen einer wei¬
seren Intensivierung der Heimarbeit . Diplom-
Ingenieur Ortmann,  als Vorfitzer der
Rüstungskommission , und der Gauobmann der
Deutschen . Arbeitsfront . Schulz,  gingen einlei¬
tend auf die allgemeinen Gesichtspunkte bei der
stärkeren Heranziehung der Heimarbeit ein.

Im übrigen wurden Einzelfragen der praktischen
Durchführung besprochen. Diplom - Jngeuieur
Gampper,  als Beauftragter für KriegSheim-
arbeit bei der Rüstungskommisfion V a , sprach über
die Aufgabenverteilung in ben Kreisausschüssen,
Direktor Mann  von der Firma Mehle über die
zweckmäßige Organisierung der Heimarbeit , und
Parteigenosse Metzger  als -Gau -HeimarbeitswÄ-

ter über das Aufgabengebiet der DAF . Pra kti sch«
Beispiele zeigten, daß durch Erfahrungsaustausch
die bereits vorhandenen guten Erfahrungen ans
diesem Gebiet auch den damit weniger vertranten
Betrieben zugängig gemacht werden können. Dl-
plom-Jngenieur Ortmann  lieh kein« Zweifel,
daß heute auch in der Heimat sich nteinaew mehr
den Kriegsanforderungen entziehen darf . Angesichts
der Aufgabe , die an unsere Soldaten an allen

ronten gestellt werden, muß auch die Heimat ihr
etztes für »in« siegreiche Beendigung des Krieges

einsetzen.
lvo Jahre Vnchdruckeret Ebner

Ulm . Die im Jahre 1844 von dem Drucker Gruß
gegründete und im Jahre 1860 an den Buchhänd¬
ler Friedrich Wilhelm Ebner  aus Stuttgart
übergegangene Buchdruckerei sieht nun aus ein.
hundertjähriges Bestehen  zurück . Heute
versügt die Firma Ebner nicht nur über eine der
namhaftesten Großdriickcreic» SüddeuIschlandS , son- ,
dein auch über eine Buchhandlung , mehrere Buch¬

st« Schafe durch Lastzug gekStet
Rotte «bürg . Mit voller Wucht fuhr dieser Tag«

ein TübMer Lastzug in hie Schafherde des Schaf-
halterS Han « «ümmeke.  31 Schaf « « Men
tot und zerfetzt unter den Rädern d«S Lastzuges
hervorge« gen werden, außerdem wurde eine An¬
zahl T « x so schwer ve^ t, daß fte notge-
s « lachtet  werden nmßten.

Lstttug« Oberleituagspnmibsstetm Betrieb
Eßlingen . Mitten im Kriege hat di« Stadt Eß¬

lingen als erste StM bn Gau Mir ! ^ ub« a-
Hohenzoilern tm Interne eines reibungslosen und
schnelleren Verkehrs die Umstellung der Straßen¬
bahn vonf Schienenfahrzeug auf den schienen¬
losen ObuS  durchgcführt . Die Eröffnung des
ObnSbetrtebes wurde mit einer schlichten Feier im
Saale des altehrwürdigen Rathauses eingebettet, an
der Innenminister Dr . Schmid und Kreisleiter
Wähler teilnahmen . Nach Ansprachen von Ober¬
bürgermeister Dr . Klaiber  und Betriebsleiter

^laelrrietitei »aus «II«r
Eine Pute und zwei Hübner — vier Jahre Zucht¬

bans . Bor S« Ätvalkammer des Landoertchts der
schleSwia-dolsteintschenStadt Itzehoe  batte sich ein
Dreschmaschinen,« Leiter zu verantworten , der schon
mehrfach vorbestraft war . Diesmal hatte er bet
seinen Arbeiten auf dem Lande eine Pute und zwei
Hübner mitgehen lallen . DaS Gericht verurteilte ib»
zu vier .Jahren Zuchthaus und drohte ihm bei einem
abermaligen Rücktoll mit Sicherungsverwahrung.

Zwei Jungen »eai Tag « i« Hochwald verirrt . Am
Abhang des Löltü Meter hoben Bennet , der als lang¬
gestreckter Bergrücken den Eingang des Pitztales be¬
gleitet. verirrten sich zwei Baucrniunacn von sechs
und Neben Jahren in Arzl  beim Alvcurosen-
vtlücken, so daß sie nicht mebr beimfanden. Erst nach
dreitägiger Snche. an der sich die Bewohner der
umliegenden Ortschatten lind Weiler beteiligten,
konnten die beiden Buben in einer Bergalmbütte
woblbebalten autgefunden werden.

Bier Junge « . bauten " eine Bombe. In Maven
(Moselland ) spielten zwei Jungen mit einem
Sprengkörper , den sie gefunden batten . Plötzlich er¬
eignete llib eine Explosion, an deren Kolaen der
eine - er Jungen starb, wäbrcnd der andere in
schwerverletztem Zustand darnieder liegt. Auch in
Bernkastel  ereignete sich ein schweres Unglück.
Dort batten sich vier Jungen aus Lbemikalien eine
Ervlollvmischnng bergcftellt und diese in einem
Eifenrobr verstaut um damit eine Sprengung vor-
zunebme». Durch die vorzeitige Explosion des
Sprengkörpers wurden drei der Jungen so schwer
verlebt , dab sie sofort einer Klinik zuaetübrt werden

mutzten. Man velurchlet. oatz zwei von ivnei, sa»
Augenlicht «inbühen werden. In Hadamar
spielte etn Zrvölficlbriaer in Gegenwart seiner Mut-
ter II) mit einem Sprengkörper , bei bellen Explo¬
sion Mutter und Kind schwer verlebt wurden und
in Warmftn  forderte die Explosion eines ge¬
fundenen Sprengkörpers gleich zwei Menschenleben:
antzerdem wurden zwei Krauen schwer verlebt . Diese
vielen Unalückställe sind ein« erneute ernste War¬
nung an di« Eltern.

Knrchtbere Szenen beim ZirknSbrand . Zu dem
schweren ZirknSbrand in Hartford  im nord-
amerikanischen Bundesstaat Eonnecticut werden
noch folgende Einzelheiten bekannt : Der Brand ent¬
stand während der Vorführung einer LLivendrcllur
vermutlich durch eine wcggeworfene Zigarette . Nach
Entdeckung des Brandes brach eine Panik aus.
Krauen und Kinder wurden niedergetreten. Alle
schrien das Gebrüll - er Löwen und die Pistolen¬
schüsse des Dresseurs , der mehrere Löwen nieder-
schiehen mnbte, verstärkten das Entsetzen der 10 000
Personen , die das Zirkusrund füllten . Viele Tiere,
die aus ihren Käsigen gelassen wurden , rasten durch
die Menge und mischten sich unter die Menschen.
Die Zahl der Toten beträgt 2Ük>. während mehrere
hundert Personen verlebt wurden . Während der
furchtbaren Panik spielte da» Airkusorchester weiter
und sogar die Seiltänzer setzten ihre Vorführungen
fort in der Hoffnung, das Publikum ablenken zu
können, was tedoch nicht glückte. Dlc Artisten kann-
ten mit knapper Not in letzter Minute ans dem
brennenden Zelt entkommen.

.» x « chvte .Voiteiketztze „

nrra « snör Meli
^ W vor allein der

saMAenarb - tt d «^ beiden Städte
CLEgMkt und Eßlin gen  zu verdanken s.1
und sprach den Wunsch aus , daß die neue Einr chÜ

nicht m.- L
erhalle GkiHte Listen möge, sondern dg«

Mr Hinaus auch tm Mieden dar weitere Wachsen,
und Gedeihen der Stadt sondern « LaeAn .̂

wurde die Mrecke mit «tn«r Fahrt in d«,
«km und bequem eingerichteten Omnibusse»

erimnet . "

Wmchonre« Im Hospital , wo er seinen Lebens,
abend verbrachte, ist der Färber Georg Frank
der im ganzen sMeren Kreis Blaubeuren uni«
dem Namen ^ Mrber -Schorsch" bekannt war, i«
Alter von 76 Jahren gestorben.  Mit ihm ist et.
Original dahingegangen , da» auch in schwierigste,
Lagen seinen Humor nicht verloren hat. Kurz vor
seinem Tod sagte er zu seiner Frau : „Jetzt tsch
ausg 'färbt , jetzt wird g'storbc,"

Over ckrrck rien§port
Großes Znßboli-Werbesplel in kforb

Das bedeutendste sudbatiivortlube Ercigii.s jöüit.
tembergS am kommenden Sonntag , das weit »der
die Gangr -' nzcn hinaus Interesse findet, ist das
Werbespte! I» Horb, bei dem sich der lüdd-werttch«
Meister VE Bauern München und di,
Stuttgarter Kickers - Sport ireunde
gegenübertreten . Kür die Stuttgarter bedeutet diele«
Spiel die letzte Prüfung vor dem Endspiel »m die
Gauvokalmeifterschaft. Beide Gegner treten in bester
Besetzung an.

Ganmeifterschsften der Leichtathleten
Kür die am nächsten Samrtag und Sonntag in

Ulm statitiudenden Leichtathlet!k-üiaumeistcrscho tkn
ginge» die Meldungen zahlreich ein. ftm stärksten
besetzt ist bei den Männern der Ivü-Meter-Lauk. Lehr
gut beschickt sind auch die technischen Nebnngen. Las
gleiche gilt für die Krnuenwektbeiverbe: sür die IM>
Meter -Strecke haben iich über zwanzig Teilnebmc.
rinnen eingetragen und in den übrigen Dikivlinen
treten starke Kclder zu den Ausscheidungen an.

von 22.23 bis 8.05 Uhr

nsr,  ktuUgLrt, IHsllricliglr. 13. 'VorlaH. Iaitor umiS-'irist-
loltvr I?. ll . Lekssle.  Oklv . Verlag: HekvLrLViLl6-W»lIlt
Qmdll. Druck: H.. DctsetltLrrsr'sctlS Lueliäruekorvi
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Ebhausen , 11. Juli 1944
fr . Stgt .-Zuffenhausen

Durch einen tragischen UnglückS-
fall wurde mir am 23. Juni 1944, vor
unserer Verbindung fürs Leben

Ritterkreuzträger
Karl Eglseer

kdr. General ei»es Gebirgs -Armeckorps

jäh entrissen.
Hanna , verw . Firbig
geb. Schneckenburger

Schönbronn , 12. Juli 1944
Todesanzeige

Nach einem arbeitsreichen Leben wurde
heute früh unser lieber Vater , Großvater
und Schwiegervater

Jakob tzanselmann
Bauer

im Alter von 76 Jahren von seinem schwe¬
ren Leiden erlöst.

. In tiefem Leid
Mari « Reichardt , geb. Hanselmann , Pfron¬

dorf , mit Gatten Eugen Reichardt
Christian Hanselmann , z. Z . bei der Wehr-

- macht , mit Frau Anna , geb. Beuttler
Ulrich Hanselmann , z. Z . ,m Osten , mit

Frau Maria , geb. Kugel
sowie S Enkelkinder.

Beerdigung Samstagnachmittag 2 Uhr.

Calw , 12. Juli 1914

Unser lieber unvergeßlicher Sohn,
Bruder , Schwager und Enkel

Abiturient Kurt Schuster
Leutnant in einem Panzergrenadier -Rgt.

kehrt nicht inehr zu uns zurück.
Er starb nach 6 Jahren treuer Pslicht-

crfüllnng am 8. Juni 1944 in Italien sür
seine geliebte Heimat den Heldentod.

In tiefem Leid
Karl Schnftcr
Marie Schuster , geb. Reichstetter
Hedwig Beißer , geb. Schuster , mit

Gatten Max Beißer , Unterarzt
der Luftwaffe

Dipl .-Jng . Werner Schuster , Ober¬
leutnant , z. Z . im Westen

Wilhelm Reichstetter , Höfeir/Enz.

Nagold , 10. Juli 1944
Statt Karten!

Unsere liebe Mutter
Christian« Schwarz

geb. Hafner
durfte am Samstag heimgehen . Wir haben >
sie am Montag zur ersehnten Ruhe ge¬
bettet . Wir danken allen , die unserer ne¬
ben Entschlafenen während ihrer Leidens-
zeit soviel Liebe entgegenbrachten und für
die erwiesene Teilnahme.

Familie Gustav Schwarz.

Calw , 11. Juli 1944

Todesanzeige und Danksagung

Unsere liebe gute Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

Magdalene Bihler
durste am 6. Juli nach einem arbeitsreichen Leben im 95. Le¬
bensjahr zur langersehnten Ruhe ringehen . Wir haben sie am
Sonntag in der Stille beerdigt.

Für alle Liebe und Anteilnahme , für die erhebende Grabrede
sowie den Herren Ehrenträgern sagen herzlichen Dank

Dir trauernden Hinterbliebene ».

Calw , 11. Juli 1944

Todesanzeige und Danksagung

Am 5. Juli ist unsere Mutter

Magdalene Brehm
für immer von uns gegangen . Wir haben sie in aller Stille
beerdigt . Für die trostreichen Worte am Grabe und für alle
erwiesene Teilnahme dankt im Namen der Hinterbliebenen

Pank Brehm.

Vom Teuchelweg bis Bahnhof
Calw ging am Samstagvormit¬
tag ein schwarzer

Regenschirm verloren.

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung auf der Polizeiwache.

Tausch« sofort schöne
SoZimmer-Wohlmrrg

mit Garten , Bad , Veranda in
Nagold gegen gleichwertige in
HIAau oder Neuenbürg.

Zuschriften unter 8 . J . 1S7 an
dir „SchwarKvakd -Wacht ". <

NS.-Sralleaschast
Ortsgruppe Ealw

Heute Donnerstag 14.30 Uhr
Nlltzuachmittag

c_ -

Ich suche auf,1 . 8., spätestens
15. 8. 1944, ein gut möbliertes,
heizbares Zimmer
in ruhigen Hause . Bin Ende
50 und z. Z . erholungsbedürftig.
Evtl , kommt auch leeres Zim¬
mer in Frage , da eigene Möbel
und Wäsche gestellt werden kann.
Teilpennon ooer kleine Koch¬
gelegenheit sowie Liegegelegen¬
heit im Freien erwünscht.

Gesl . Angeb . unter St . R . 162
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Gut erhaltene kleine
Bilderrahme«

zu lausen gesucht. Preisofferte
mit Größenangabe an

Moldenhaner , Bad Liebenzell
Adolf Hitlerstraße 10

Starken guterhaltenen
3meifp8«nrrleiterwa§e«
hat zu verkaufe « oder gegen leich¬
teren Kuhwagrn m vertauschen

Friedrich Steininger srn.
Oberlollbach

Kitt « d»

Bekanntmachung
1. Mit Wirkung vom 1. Juli 1944 wurde das - „Versorgungsamt

Ludwigsburg " neu errichtet . Dem Versorguugsamt Ludwigsburg
werden unter Abtrennung vom Bezirk des Versorgungsamts
Stuttgart in Rentenversorgungsangelcgenheiten zugelegt

der Stadtkreis Heilbronn , die Landkreise Calw, - Künzelsau,
Leonberg , Ludwigsburg , Heilbronn , Oehringen , Vaihingen
a . d. Enz, sowie vom Landkreis Sinsheim : die Gemeinde
Schlüchtern und vom Landkreis Bergstraße : die Gemein¬
den Wimpfen am Berg , Wimpfen im Tal und .Hohenstadt.

2. Das Versorgungsamt Stuttgart bleibt zuständig für die An¬
gelegenheiten der Ruhegehalts - usw. Empfänger , die in den unter
Nr . 1 bezeichnet« ! Verwaltungsbezirken wohnen.

3. Für den Bezirk des Versorgungsamts Ludwigsburg ist chie Or¬
thopädische Versorgnngsstelle Stuttgart zuständig.

4. Die Anschrift des Versorgungsamts Ludwigsburg lautet:
.Ludwigsburg , Hphenzollernstr . Nr . 46, Postschließfach 166*
Eine Aenderung der Grdl .-Nr . für die Enipfänger von Renten

usw. tritt nicht ein . Die vom VA . Stuttgart mitgeteilte Grdl .Nr.
gilt somit auch beim Versorgungsamt LndwigSburg.

Ludwigsburg,  den 8. Juli 1944.
Verforgnngsamt Ludwigsburg

gez. Or . Storck.

-NS.-Frauenschast- Ortsgruppe Calw
Der Schulungsabend sür sämtliche Amtswallerinnen findet

heule Donnerstag 2V.I5 Uhr statt . Erscheinen Pflicht.
Die Ortsfrauenschastsletterin

NS .-Frauenschafl
Zugendgruppe Calw

Freitag abend 8 Uhr
Heimabend

Lsmstox, IS. luli , 20 Ubr

Der Reichsminister sür Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten Speer , Ber¬
lin bM 40, Alsenstr . 4, Telefon
1165 81, sucht'

Kraftfahrer und Krastfahran«
lernlinge , Lohnbuchhalter (innen>,
Stenotypistinnen u. Kontoristin¬
nen , Einsatz im Reich und den
besetzten Gebieten , Serviererin¬
nen und Rrinrmachesraurn , Ein¬
satz außerhalb Berlins.

Unterkunft usw. wird gewährt.

Orolltioricielslirms ruedt vom
Hersteller Oslnnterle- uns linrr-
vnren , üaaskalt - and Inäustrie-
dscisrisxrlilcel.

Lurl 8 «LnHve , Berlin O 4?

Größ . MetallhandelS -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

l -szxsrplat»

mieten . Preisangebote unter
» . S . 72 an die „Schwarz-

ss. l.osdsrgsr
plan - una » »Niave»

a - U.

Küstriner ? Iotr 8

LUinor Fnndc « »
1. Koiorzlursoprrmder Ltaotsoper Dresden
Han Aergxk
Violine, 1. Konrertmeister der Ltsatsoper Stuttgart
Hubert 6ln »«n
KInvier, Ltuttgirt

Antritt : S ftlVi. Vorverlrsuk: Sronnenitntil,  Telekon 1S4
Xurvervaltunx >

^_ _ _ ^
Biete braune Damrn - Ledrr-

halbschuh« Gr . 41 oder gut «rh.
Kinderkafteuwagen . Suche

Kiaderfportmage»
Anfragen an die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht " .

Eine mit dem 2. Kalb 36 Wo¬
chen trächtige , leichtere , gute

Nutz- und Schaffkuh
verkauft

Johanna Wen - , » einberg

Eine ältere gute
Eine
Nutz«R«d Fahrkuh

wftch verkauft
Monakam, Hau» 08

SUttzkuh
so Wochen trächtig, verkässt

Ella» Grenlo» Baumwart
Brette«berg

Vonn Kock» rcknel! un6

mon KlBlneo
flozckcken

»IPPs
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